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Wasserqualität dezentral sichern

Für eine optimale Trinkwasserhygiene sind 
nach den allgemein anerkannten Regeln 

der Technik vor allem zwei Kriterien aus-
schlaggebend: Der regelmäßige Wasseraus-
tausch im gesamten Leitungssystem sowie 
die Einhaltung der geforderten Temperatu-
ren in den Kaltwasser-, Warmwasser- und Zir-
kulationsleitungen. Um diese Anforderungen 
von der Übergabestelle im Gebäude bis zur 
Entnahmestelle zu erfüllen, sind Planer, Ins-
tallateure und Betreiber gemeinsam gefor-
dert, für eine regel- und gesetzeskonforme 
sowie fachgerechte Planung, Installation und 
Inbetriebnahme zu sorgen.

Was zunächst komplex und sehr theore-
tisch klingt, vereinfacht sich für alle Baubetei-
ligten, wenn bereits in der Planung konse-
quent Verkeimungsrisiken ausgeschlossen 
werden. Wer sich hier für eine bedarfsgerechte 
Warmwasserbereitung im Durchflussprinzip 
mit dezentralen Wohnungsstationen entschei-
det, räumt Risiken wie ein Legionellenwachs-
tum in kühleren Schichten von zentralen 
Trinkwasserspeichern oder weitläufigen Zirku-
lationsleitungen aus (Bild 1). Ganz im Sinne 

Wohnungsstationen und Ringinstallation ▪ Wesentlicher Einflussfaktor für eine einwandfreie 
Trinkwasserqualität ist die Vermeidung von langen Verweilzeiten sowie ungünstigen Tempe-
raturbereichen. Dezentrale Frischwasserstationen und Durchschleif-Ringinstallationen bie-
ten größtmögliche Sicherheit, weil damit Verkeimungsrisiken minimiert werden können. Ein 
Großprojekt aus Köln zeigt, dass dies nicht nur für den Wohnungsbau, sondern auch in Büro
gebäuden gilt. Dort wurde ein flexibles und hygienisches Trinkwasser-Konzept in einem Loft-
komplex umgesetzt. → Matthias Hemmersbach
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Die Kombination von 
Wohnungsstationen mit der 
Durchschleif-Ringinstallation sorgt für die 
Einhaltung der geforderten Temperaturen sowie 
einen regelmäßigen Wasseraustausch.
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der DIN 1988-200 wird bei dezentraler Frisch-
wassertechnik die Wärmeenergie zur Warm-
wasserbereitung nicht mehr im Trinkwasser 
selbst, sondern in hygienisch unbedenklicher 
Form in Heizungs-Pufferspeichern bevorratet. 
Darüber hinaus werden Warmwasservertei-
lungen und Zirkulationsleitungen im Gebäu-
de, die bei unzureichender Dämmung oder 
schlechtem hydraulischen Abgleich für Verkei-
mung sorgen können, nicht mehr benötigt.

Für die hygienische Verteilung des war-
men und kalten Trinkwassers im Stockwerk 
empfiehlt sich die G Durchschleif-Ringins-
tallation. Diese ermöglicht nicht nur gerin-
ge Leitungsquerschnitte und Wasserinhalte, 
sondern auch die Durchströmung aller Lei-
tungsteile, unabhängig davon, welche Ent-
nahmestellen häufig, wenig oder gar nicht 
benutzt werden. Auf diese Weise werden Sta-
gnationen in der Stockwerksverteilung bei 
normalem Verbrauchsverhalten vermieden.

Einfluss der Installationsart auf 
die Temperaturhaltung
Generell ist das Risiko einer Verkeimung ganz 
wesentlich von der Kombination zweier Fak-
toren abhängig:
▪▪ Stagnation aufgrund von Nichtnutzung 

von Entnahmestellen in Verbindung mit
▪▪ ungünstigen Temperaturbereichen zwi-

schen 25 °C und 50 °C
So müssen lange Verweilzeiten in ungünsti-
gen Temperaturbereichen mithilfe einer ge-
eigneten Installationsart vermieden werden. 
Hier gilt der Temperaturhaltung ein besonde-
res Augenmerk. „Viel hilft viel“ ist beispiels-
weise für die Warmwasserverteilung im 
Stockwerk eine eher kontraproduktive Heran-
gehensweise.

Das nachfolgende Beispiel einer Durch-
schleif-Reiheninstallation im Stockwerk 
(Bild 2) zeigt, dass die Wahl der Installations-
art für die Temperaturhaltung von entschei-

dender Bedeutung ist. Die U-Wandscheiben 
sorgen dafür, dass der Wasserwechsel ohne 
stagnierende Einzelanbindungen erfolgen 
kann. Somit sind sie der Trinkwasserhygiene 
eher förderlich. Allerdings wird in der Praxis 
häufig die Warmwasser-Zirkulation einge-
schleift, was dafür sorgt, dass sich die Warm-
wasserleitung je nach Güte des hydraulischen 

Abgleichs auf Temperaturen zwischen 55 °C 
und 58 °C hält.

Gleichzeitig heizen sich aber auch die 
Kaltwasserleitungen in der Vorwand sowie 
der Armaturenanschlüsse auf. Die Umge-
bungstemperatur für die Kaltwasserleitung 
erhöht sich dauerhaft in einen ungünstigen 
Temperaturbereich oberhalb 30 °C. Trotz 
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Die Durchschleif-Reiheninstallation mit Warmwasser-Zirkulation 
erschwert die Temperaturhaltung in der Kaltwasserleitung.
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Bei der eingeschleiften Zirkulation erreicht das Kaltwasser 
trotz normenkonformer 100-prozentiger Dämmstärke bereits 

nach zwei Stunden eine Temperatur von mehr als 25 °C.
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Wohnungsstationen, wie bei-
spielsweise von der Uponor-

Tochter KaMo, erwärmen das 
Trinkwasser im Durchfluss-

prinzip just in time, sodass eine 
Verkeimung des Wassers auf-
grund langer Verweilzeiten in 

ungünstigen Temperaturberei-
chen vermieden werden kann.

normenkonformer 100-prozentiger Dämm-
stärke erreicht das Kaltwasser bereits nach 
zwei Stunden eine Temperatur von mehr als 
25 °C. Bei alltäglichen Zapfruhen von bis zu 
zehn Stunden nach dem morgendlichen Bad 
und dem Verlassen des Hauses, bedeutet das 
eine achtstündige Stagnation in einem für die 

Legionellenvermehrung günstigen Tempera-
turbereich (Bild 3).

Diese Problematik wird gerne ursächlich 
mit der Nutzung sogenannter „Durchschleif-
Fittings“ in Zusammenhang gebracht. Tat-
sächlich handelt es sich aber um eine unzurei-
chende Temperaturhaltung der Kaltwasserlei-

tungen im Stockwerk, die erst durch das Ein-
schleifen der Zirkulation entsteht und auch bei 
T-Stück-Installationen auftritt. Dass die Tem-
peraturhaltung für Kalt- und Warmwasser au-
ßerhalb hygienisch ungünstiger Temperatur-
bereiche auch ganz ohne Zirkulation im Stock-
werk funktioniert, zeigt Bild 4. Hierzu wird 
eine Durchschleif-Ringinstallation aufgebaut, 
die aufgrund der Parallelschaltung aller Rohr-
netzwiderstände mit der kleinstmöglichen 
Rohrdimension und einem nicht zirkulieren-
den Warmwasserinhalt < 3 l auskommt.

Während der zuvor beschriebenen zehn-
stündigen Zapfruhe ergeben sich sowohl 
kalt- als auch warmwasserseitig unbedenkli-
che Temperaturbereiche. Bild 5 zeigt, dass 
die Warmwassertemperatur aufgrund der 
fehlenden Zirkulation durch das Stockwerk 
innerhalb von einer bis eineinhalb Stunden 
auf die Umgebungstemperatur von 20 bis 
24 °C zurückfällt. Die Mindestanforderung an 
die Dämmung für nicht zirkulierende Warm-
wasserleitungen im Stockwerk (4 mm/
WLG035) regelt die DIN 1988-200. Auch die 
Kaltwassertemperatur nähert sich in kurzer 
Zeit der Umgebungstemperatur an. Diese 
fällt nun deutlich niedriger aus, da weder Vor-
wand noch Wände durch eine Warmwasser-
zirkulation aufgeheizt werden. Die Installati-
onsart minimiert damit auch bei längeren 
Zapfunterbrechungszeiten das Verkeimungs-
risiko, da das stagnierende Wasser außerhalb 
ungünstiger Temperaturen gehalten wird.

Unabhängig davon ist, wo in der Durch-
schleif-Ringinstallation nach der Zapfpause 
wieder Wasser entnommen wird. Der Wasser
inhalt wird in allen Leitungsteilen sicher aus-
getauscht. Neben diesen wichtigen Hygie-
neaspekten vereinfacht sich die Installation 
aufgrund des durchgehenden Rohrdurch-
messers, sodass zeitsparend mit vorgedämm-
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Die Durchschleif-
Ringinstallation 
kommt aufgrund 
der Parallelschal-
tung aller Rohrnetz-
widerstände mit 
der kleinstmögli-
chen Rohrdimensi-
on und einem nicht 
zirkulierenden 
Warmwasserinhalt 
< 3 l aus.
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Bei der Durchschleif-Ringinstallation fällt die Warmwassertemperatur auf-
grund der fehlenden Zirkulation durch das Stockwerk innerhalb von einer bis 
eineinhalb Stunden auf die Umgebungstemperatur von 20 bis 24 °C zurück.

6
In den Leitradlofts 
wurde ein flexib-
les und hygienisches 
Trinkwasser-Konzept 
für mehr als 50 einzelne 
Nutzeinheiten umge-
setzt.
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tem Rohr und wenigen Press-Verbindungen 
gearbeitet werden kann.

Flexible und sichere Trinkwas-
ser-Installation für Bürolofts
Dass die Kombination von Wohnungsstatio-
nen mit der Durchschleif-Ringinstallation 
nicht nur im Wohnungsbau, sondern auch in 
Gewerbeobjekten vorteilhaft ist, führt das 
Beispiel der Leitradlofts in Köln (Bild 6) deut-
lich vor Augen. Hier wird ein altes Schiffs-
schraubenwerk nach mehr als 20 Jahren Leer-
stand vollständig entkernt und schrittweise 
zu einem modernen Gebäudekomplex mit 
12 000 m² Bürofläche umgebaut. Im bereits 
fertig gestellten ersten Bauabschnitt erstre-
cken sich mehr als 50 einzelne Nutzeinheiten 
über vier Etagen. Diese lassen sich flexibel zu 
Bürolandschaften von 95 m² bis hin zu maxi-
mal 2400 m² Größe zusammenfassen.

In den Leitradlofts übernimmt für jede 
Nutzeinheit eine eigene Wohnungsstation die 
hygienische Warmwasserbereitung (Bild 7). 
Dabei sorgt ein leistungsfähiger Wärmetau-
scher nicht nur für einen hohen Warmwasser-
komfort, sondern auch für niedrige Rücklauf-
temperaturen, die wiederum zum energieeffi-
zienten Betrieb der Heizungsanlage beitra-
gen. Wichtig für den Betreiber war zudem, 
dass über die direkt integrierten Wasser- und 
Wärmemengenzähler in jeder Nutzeinheit ei-
ne einfache Verbrauchserfassung möglich ist.

Die Wohnungsstationen sind im 3-Leiter-
System direkt an den Heizungsvorlauf ange-
bunden, sodass in den Versorgungsschäch-
ten die zentralen Warmwasser- und Zirkulati-
onsleitungen entfallen. Dadurch werden Ab-
strahlverluste von den Leitungen sowie dem 
nicht mehr erforderlichen Trinkwasserspei-
cher vermieden. Auf diese Weise wird nicht 
nur die Energieeffizienz erhöht, sondern – für 
die Hygiene viel wichtiger – auch Stagnation 
im Kaltwasserstrang vermieden. Hier findet 

im Gegensatz zur zentralen Warmwasserbe-
reitung ein deutlich größerer Wasseraus-
tausch statt, weil die Kaltwasserleitung den 
Gesamtbedarf (warm und kalt) der ange-
schlossenen Nutzeinheiten abdeckt.

Optimale Durchströmung mit 
Durchschleif-Ringinstallation
Jede Nutzeinheit der Leitradlofts verfügt stan-
dardmäßig über einen eigenen Sanitärkern 
mit Anschlüssen für zwei WC-Räume und eine 
Küche. Anders als im Wohnungsbau lässt sich 
in Büros allerdings nur schwer vorhersagen, 
wie diese Infrastruktur später tatsächlich ge-
nutzt wird. So kann es durchaus sein, dass der 
Mieter ein WC oder die Küche selten bis gar 
nicht benötigt. Darüber hinaus sollte es auf 
Wunsch des Investors noch möglich sein, die 
jeweilige Ausstattung der Sanitärkerne indivi-
duell anzupassen – etwa durch zusätzliche To-
iletten, Waschtische oder sogar Duschen.

Beste Voraussetzungen, um den regelmä-
ßigen Wasseraustausch innerhalb der gesam-
ten Stockwerksverteilung trotz der genann-
ten Unwägbarkeiten sicherzustellen, bot die 
Durchschleif-Ringinstallation (Bild 8 und 9). 
Hier findet unabhängig vom genutzten Ver-
braucher immer eine vollständige Durchströ-
mung aller Leitungen innerhalb der jeweili-
gen Nutzeinheit statt. Folglich war es auch 
nicht mehr notwendig, den Hauptverbrau-
cher vorab zu identifizieren und am Lei-
tungsende zu positionieren, was eine deut-
lich höhere Flexibilität bei der Planung der 
Sanitärkerne bedeutete.
Für die Bemessung von Trinkwasser-Ringlei-
tungen hat sich das G „Hardy Cross-Verfah-
ren“ bewährt, dessen Anwendung auch in 
der DIN 1988-300 „Technische Regeln für 
Trinkwasser-Installationen“ empfohlen wird. 
Anders als die in der Heizungs- und Sanitär-
technik bislang bekannten Druckverlust-Be-
rechnungsmethoden, handelt es sich dabei 

um ein iteratives Verfahren zur Ermittlung der 
Volumenströme, die sich aufgrund der vor-
handenen Widerstände im Ring einstellen. 
Mithilfe moderner Planungsprogramme kön-
nen Durchschleif-Ringinstallationen hier si-
cher dimensioniert und analysiert werden.

So kam bei der Rohrnetzberechnung  
für die Leitradlofts die speziell entwickelte 
G Uponor-HSE-Planungssoftware zum Ein-
satz. Diese verfügt über eine Funktion zur 
Strömungssimulation einzelner Entnahme-
stellen, mit der die Aufteilung der Volumen-
ströme jeder einzelnen Teilstrecke in der 
Ringinstallation überprüft und falls notwen-
dig optimiert werden kann.

Bei der softwaregestützten Auslegung 
zeigte sich auch deutlich, dass die Durch-
schleif-Ringinstallation eine höhere Versor-
gungssicherheit bietet als andere Installati-
onsarten. Gegenüber der T-Stück- oder der 
Durchschleif-Reiheninstallation stehen hier 
mehr Druckreserven für die nachträgliche 
Einbindung von Verbrauchern mit größeren 
Zapfmengen zur Verfügung. In den Leitrad-
lofts ergaben sich so quasi automatisch die 
notwendigen Spielräume, um die Ausstat-
tung der Sanitärkerne später noch individuell 
anpassen zu können.
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Die Durchschleif-Ringinstallation versorgt die Verbraucher ringförmig 
von zwei Seiten. Dazu werden die Trinkwasserleitungen an den Zapf-
stellen mithilfe sogenannter U-Wandscheiben durchgeschleift.
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Durch die geringe Anzahl von Verbindungsstellen sowie die Verwen-
dung von nur einem Rohrdurchmesser ermöglicht die Durchschleif-
Ringinstallation eine schnelle und einfache Montage.
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